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den Menüpunkten »Aktuelles« oder »Kontakt«, einfü-
gen oder die Daten aus DBIS über eine Schnittstelle im 
XML-Format abrufen und in andere Services und Ober-
flächen einbinden. 

»… finden wir effizient und individuell die passende 
wissenschaftliche Datenbank«

Seit seiner Gründung vor fast zwei Jahrzehnten ist 
DBIS zu einem überregionalen Dienst gewachsen und 
erfuhr eine kontinuierliche Steigerung der Anzahl teil-
nehmender Bibliotheken. Derzeit sind an DBIS weit 
über 300 Einrichtungen beteiligt.3 Die Nutzungszahlen 
bewegen sich seit 2010 zwischen 7,0 und 11,5 Millionen 
jährlichen Zugriffen. Ende 2020 beinhaltete der kolla-
borativ erstellte Datenpool fast 14.000 Datenbanken, 
wovon ca. 6.000 frei zugänglich sind.4 Daraus wird den 
Nutzer*innen über Suchfunktionalitäten und Fachlis-
ten-Browsing eine von der eigenen Bibliothek kuratierte 
Auswahl präsentiert. 

Projektziele
Um nach diesem jahrelangen Dauerbetrieb unter 

zuvor beschriebenen Wachstumsbedingungen neue Be
darfe der DBIS-Nutzer*innen, der DBIS-Community 
und von potenziellen Datenaustausch-Partner*innen 
umfassend analysieren und darauf reagieren zu können, 
stellte die UBR einen Projektantrag bei der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) für das Förderpro-
gramm »e-Research-Technologien« im Bereich »Wis-
senschaftliche Literaturversorgungs- und Informations-
systeme« (LIS). Das Projekt »Ausbau, Konsolidierung 
und Optimierung des überregional genutzten Daten-
bank-Infosystems DBIS«, wurde im April 2020 bewil-
ligt und konnte im November 2020 mit 36-monatiger 
Laufzeit starten.5 

Die zu Projektstart entwickelte Vision »Unser Wis-
sen vernetzen, international teilen und jeder Person 
einen Weg zu wissenschaftlichen Informationen auf-
zeigen.« fasst mit Blick auf das DFG-Projekt dessen 
Ziele zusammen, während die zu Beginn des Berichts 

DBIS als kooperativer Service 

W ir glauben an vertrauenswürdige Informa
tion für Forschung und Lehre. Durch trans-
parente Kooperation von Wissensinstitu

tionen finden wir effizient und individuell die passende 
wissenschaftliche Datenbank. So lautet die zu Projekt-
start im DBIS-Team der Universitätsbibliothek Regens-
burg (UBR) erarbeitete und mit der DBIS-Community, 
also im Kreis der teilnehmenden Einrichtungen, be-
stimmte Mission für das Datenbank-Infosystem DBIS. 
Diese soll die Frage beantworten, wofür DBIS steht 
und worauf das DBIS-Team und die Community hin
arbeiten.

»Wir glauben an vertrauenswürdige Information  
für Forschung und Lehre«

DBIS ist ein seit 2002 von der UBR mit finanziel-
ler Unterstützung des Bayerischen Staatsministeriums 
für Wissenschaft, Forschung und Kunst und der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft (DFG) entwickeltes di-
gitales webbasiertes Nachweisinstrument, welches seine 
Nutzer*innen bei der Auswahl, der für ihre Recher-
che benötigten, wissenschaftlichen Datenbanken unter-
stützt.1 

»Durch transparente Kooperation von Wissens
institutionen …«

Ähnlich wie bei der fünf Jahre zuvor an der UBR ge-
gründeten Elektronischen Zeitschriftenbibliothek EZB2 
arbeiten alle teilnehmenden Institutionen kollaborativ 
am selben Datenpool und sichern so eine hohe Qua
lität der Daten. Außerdem können teilnehmende Bi
bliotheken eine eigene »Sicht« erstellen, also eine DBIS-
Instanz, in der ihre lizenzierten sowie auch im Internet 
frei zugängliche Datenbanken präsentiert und mit insti-
tutionseigenen Zugangsinformationen angereichert wer-
den können. Darüber hinaus können die teilnehmenden 
Einrichtungen das Erscheinungsbild ihrer DBIS-Sicht 
individuell anpassen, weitere eigene Inhalte, z. B. unter 

Weiterentwicklung des kollaborativen Datenbank-Infosystems DBIS: 
Die Community gestaltet
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Als dritter Abschnitt startete vor Kurzem die Phase 
der Entwicklung. In diesem Abschnitt erfolgen die Pla-
nung der Entwicklung, der Entwurf von Prototypen für 
einzelne Persona-Stories wie auch die tatsächliche Im-
plementierung der neuen aus den Anforderungen abge-
leiteten Features. Parallel wird automatisiert oder durch 
Nutzende, Datenaustausch-Partner*innen und DBIS-
Community getestet. Der letzte Abschnitt ist vorgese-
hen für den Umstieg auf das weiterentwickelte DBIS. 
Zunächst müssen dafür Daten migriert und mit einer 
hoffentlich großen Unterstützung der gesamten DBIS-
Community an die neuen Möglichkeiten angepasst 
werden. Dann kann das neue DBIS mit überarbeiteten 
sowie neuen Features und einer verbesserten Nutzen-
denführung veröffentlicht werden. 

Im Projektverlauf ist Transparenz von höchster Be-
deutung. Aus diesem Grund gibt es eine Projektseite,6 
welche aktuelle Einblicke in Zeitplan, Team und die lau-
fende Arbeit gewährt.

Anforderungserhebung 
Der Webservice DBIS hat drei Zielgruppen: 

–	 Die im Folgenden als »Endnutzende« bezeichnete  
Gruppe sind diejenigen Personen, die recherchie-
ren und dabei Datenbanken benutzen möchten. In  
der Anforderungserhebung wurde diese Gruppe wei- 
ter unterteilt in die Unterzielgruppen Wissenschaft
ler*innen, Studierende, Lehrer*innen und Schü
ler*innen. 

–	 Die Administrator*innen verwalten die jeweilige in- 
stitutionelle DBIS-Sicht und pflegen Meta- und Zu-
gangsdaten in DBIS. Die Gesamtheit der Adminis
trator*innen wird in diesem Bericht als »DBIS-Com-
munity« bezeichnet. 

–	 Die Datenaustauschpartner*innen möchten sowohl  
Meta- als auch Lizenzierungsdaten aus DBIS nach
nutzen, um sie beispielsweise in ihre Bibliotheks
kataloge, ERM-Systeme, Discovery Services oder in 
weitere wissenschaftliche Informationsinfrastruktur-
Systeme einspielen zu können. 
 

Um die Bedürfnisse und Anforderungen dieser drei 
Zielgruppen zu erheben, wurden im ersten sechsmonati-
gen Projektabschnitt von November 2020 bis April 2021 
vielfältige Methoden aus dem Bereich der User Experi-
ence (UX)-Forschung angewendet.7 

Endnutzende

Zunächst standen die Endnutzenden im Fokus der 
Anforderungserhebung. Um zu verstehen, wie sich die 
Nutzenden auf der DBIS-Oberfläche bewegen, wur-
de eine Navigationsanalyse durchgeführt. Mithilfe von 
Daten aus Logdateien konnte durch diese quantitative 
Analyse nachvollzogen werden, wie sich die Nutzen-
den verhalten, wenn sie auf die DBIS-Website gelangen 
und anfangen, diese zu nutzen. Im Ergebnis wurden 

erwähnte Mission darüber hinaus den Blick auf die län-
gerfristige, über das Projektende weiterführende nach-
haltige Entwicklung von DBIS richtet. 

»Unser Wissen vernetzen …«

DBIS möchte sich in der Projektlaufzeit in der wis-
senschaftlichen Informationsinfrastruktur besser ver-
netzen und Datenlieferdienste sowie Schnittstellen für 
den Datenaustausch schaffen. Zusätzlich betont »Unser 
Wissen vernetzen« aber auch, dass die kooperative Zu-
sammenarbeit der DBIS-Community eine wichtige Ei-
genschaft bleiben muss und unbedingt weiter gestärkt 
werden sollte.

»… international teilen …«

Wie in der Vision durch »international teilen« ange-
deutet wird, soll im Projekt durch die Schaffung einer 
englischsprachigen Oberfläche die fortschreitende In-
ternationalisierung der deutschen Forschungslandschaft 
berücksichtigt sowie die Möglichkeit der Nutzung von 
DBIS durch ausländische Institutionen geschaffen wer-
den.

»… und jeder Person einen Weg zu wissenschaftlichen 
Informationen aufzeigen« 

Letztendlich zielt das Projekt darauf ab, jeder Per-
son einen Weg zu wissenschaftlicher Information auf-
zuzeigen, und dies möglichst bequem, barrierefrei und 
unabhängig davon, mit welchem Endgerät diese Person 
recherchiert. Auch wenn hier der Blick insbesondere 
*auf die Endnutzenden gerichtet ist, beginnt dieser Weg 
sicher schon bei den Wünschen der Community, die nah 
an den Nutzenden ihrer jeweiligen Einrichtung sind, 
sowie den zu schaffenden Vernetzungsmöglichkeiten 
in der sich derzeit stark wandelnden wissenschaftlichen 
Informationsinfrastruktur. Wenn im Projekt besonders 
auf die Bedürfnisse neu entstandener Anwendungs-
gruppen eingegangen werden soll, wie beispielsweise die  
der Fachinformationsdienste (FIDs), dann nicht zuletzt, 
damit deren Zielgruppen ihre speziellen Informations-
bedarfe decken können. Zudem profitieren durch die 
neuen Datenaustauschmöglichkeiten nicht nur DBIS-
Nutzende, sondern auch die Nutzer*innen anderer 
Plattformen, die Daten von DBIS beziehen.

Projektplanung
Die dreijährige Projektlaufzeit gliedert sich in vier 

Projektabschnitte. Der erste Abschnitt diente der Pla-
nung. In dieser Phase wurde erforscht und erfragt, wel-
che Bedürfnisse es von Nutzenden, der DBIS-Commu-
nity und den Datenaustausch-Partner*innen in Bezug 
auf DBIS gibt. Im zweiten Abschnitt wurden alle An-
wendungsfälle als sogenannte User- bzw. Persona-Sto-
ries formuliert und nach ihrer Relevanz für das Projekt 
priorisiert. Diese beiden Abschnitte sind bereits abge-
schlossen.



ZfBB 68 6/2021384 Berichte

on über die Projektziele und der Mission, die nach dem 
Projektzeitraum weiterverfolgt wird, übereinstimmen 
und diese auf einem virtuellen Whiteboard kommentie-
ren. Anschließend wurde in moderierten Kleingruppen 
über die drei Themengebiete »DBIS-Sichten«, »Ma-
nagement Datenbanken« und »Kollaboration« anhand 
von insgesamt 15 vorbestimmten Fragestellungen dis-
kutiert. In einem abschließenden Themenblock gab es 
die Möglichkeit, eigene Fragestellungen einzubringen. 
Eine Abschlussdiskussion im Plenum rundete diesen 
Workshoptag ab. Alle Ergebnisse wurden auf einem  
virtuellen Whiteboard festgehalten.8 Nach dem Work-
shop wurde die gesamte DBIS-Community dazu ein-
geladen, die Fragestellungen auf dem öffentlich zur 
Verfügung gestellten Whiteboard zu kommentieren, 
eigene Ideen hinzufügen oder Rückfragen zu stellen. 
Knapp 600 Aussagen konnten aus diesem Workshop 
und den nachträglichen Rückmeldungen extrahiert wer-
den, die als Bedürfnisse der Community mit in die Pro-
jektplanung einfließen konnten. 

Workshop Datenaustausch

Um zu erfahren, wie DBIS sich in der wissenschaft-
lichen Informationsinfrastruktur besser vernetzen kann, 
wurde Anfang März 2021 ein Workshop mit einem Fo-
kus auf Datenaustausch organisiert. Vertreter*innen 
des KfL für das zentrale Nachweissystem für FID-Li-
zenzen FIDELIO,9 der Zeitschriftendatenbank ZDB,10 
der Global Open Knowledgebase GOKb,11 des Elect-
ronic Resource Management Systems LAS:eR12 sowie 
der deutschen Community für das cloudfähige Open- 
Source-Bibliotheksmanagementsystem FOLIO13 stell-
ten basierend auf zuvor verschickten Fragen zunächst 
die Systeme und deren Anforderungen für eine Ver-
netzung mit DBIS vor. Anschließend wurde im etwa 
20-köpfigen Plenum über die Rolle von DBIS in der 
wissenschaftlichen Informationsinfrastruktur diskutiert. 
Hierbei und in folgenden Nachbesprechungen konkre-
tisierten sich bereits Pläne für Datenaustauschszena-
rien. Weitere Details über Inhalte und Ergebnisse des 
Workshops können im veröffentlichten Bericht nachge-
lesen werden.14 Auch hausintern wurde diskutiert, wie 
Synergien zwischen der EZB, DBIS und möglicherweise 
auch anderen Produkten der UBR wie dem Portal der 
Regensburger Verbundklassifikation RVK15 besser ge-
nutzt werden können und dafür mögliche Szenarien 
entworfen. Im Rahmen des Projekts wurden bereits bei 
Stellung des Projektantrags Pilot-Partner*innen für den 
Datenaustausch ausgewählt. Ziel für DBIS ist es, den 
Datenaustausch für alle relevanten und interessierten 
Akteur*innen der wissenschaftlichen Informationsinf-
rastruktur zu ermöglichen, sodass zukünftig Meta- und 
Lizenzdaten über eine allgemeine Datenschnittstelle 
in einem standardisierten Format abgefragt bzw. ein-
gespielt werden können. Auch wenn im Rahmen des 
Projekts aufgrund limitierter Ressourcen keine Berück-

bestimmte Navigationspfade deutlich. Am häufigsten 
gelangen die Nutzenden von der Fächerliste, welche 
die meisten Einrichtungen als Startseite anzeigen, auf 
ein bestimmtes Fach und gehen dort zur Detailansicht 
einer Datenbank, auf der sie mithilfe des dort angege-
benen Links zur Datenbank selbst gelangen. Häufig 
stellt bereits die Detailansicht eines Datenbankeintrags 
die erste in DBIS genutzte Seite dar, wenn beispielsweise 
Nutzende in einer Suchmaschine nach dem Titel der 
Datenbank und ihrer Einrichtung suchen. Beide Ein- 
stiege lassen vermuten, dass viele bereits sehr genau wis-
sen, welche Datenbank sie benötigen, und den schnells-
ten Weg zu dieser Datenbank suchen. Aus diesen Ana-
lysen konnten noch weitere interessante Beobachtungen 
zum Verhalten der Nutzenden extrahiert werden, die im 
Rahmen dieses Berichts nicht weiter ausgeführt werden 
sollen.

Um die Beobachtungen zu ergänzen und konkret 
Bedürfnisse abzufragen, wurde die Navigationsanalyse  
durch eine semistrukturierte Interviewstudie als quali-
tative, detailorientierte Methode ergänzt. 13 freiwillige  
Interviewpartner*innen wurden ausgewählt, von denen  
analog den Unterzielgruppen jeweils drei bis vier in 
folgende vier Kategorien eingeordnet werden konnten: 
Lehrkräfte an weiterführenden Schulen, Studierende hö-
herer Semester mit Rechercheerfahrung, Wissenschaft
ler*innen sowie Studierende in den ersten Semestern, die 
sich noch an ihre Recherchevorgänge als Schüler*innen 
erinnern können. Bestätigt werden konnten durch die 
knapp 1.000 extrahierten Aussagen aus den Interviews 
einige bereits durch die Ergebnisse der Navigationsana-
lyse angestellten Vermutungen. Beispielhaft sei genannt, 
dass die Endnutzenden tatsächlich häufig wissen, auf 
welche Datenbank sie gelangen möchten, und DBIS 
als Wegweiser zum richtigen Zugangslink verwenden. 
In diesem Zusammenhang wurde weiter ausgeführt, 
dass die langen Klickwege dorthin teilweise als zu um-
ständlich empfunden werden, was auf das Bedürfnis der 
Endnutzenden schließen lässt, schneller einzelne Daten-
banken aufrufen zu können. Darüber hinaus gab es viele 
weitere Verbesserungsvorschläge. 

Workshop DBIS-Community

Um die Bedürfnisse der DBIS-Community, also der 
anwendenden Einrichtungen mit eigener DBIS-Sicht, 
für das Projekt nachvollziehen zu können, wurde An-
fang Februar 2021 ein virtueller Workshop durchge-
führt. Neben acht Personen aus dem DBIS-Team und 
drei Personen aus dem Kreis des Kompetenzzentrums 
für Lizenzierung (KfL) nahmen 14 Administrator*innen 
teil. Bei den Bewerbungen für den Workshop aus der 
DBIS-Community wurde bei der Auswahl auf unter-
schiedliche Hintergründe geachtet, sodass möglichst 
viele Länder, Einrichtungen, Bibliothekstypen und Ar-
beitsgebiete vertreten waren. Im Workshop konnten die 
Teilnehmer*innen zunächst prüfen, ob sie mit der Visi-
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stellt. Die Persona Grace, eine Medizin-Bibliothekarin, 
die bei der Erstellung von Evidenzsynthesen berät und 
die hierfür benötigte systematische Literaturrecherche 
übernimmt,17 soll eine potenzielle neue Zielgruppe für 
DBIS abdecken. Grundlage für diese zusätzliche Perso-
na waren Gespräche mit Personen, die Recherchen für 
systematische Reviews und andere Evidenzsynthesen 
durchführen. Auch für potenzielle Partner*innen für 
einen Datenaustausch wurden minimale »Pseudo-Per-
sonas« erstellt, die Ziele und Bedürfnisse der jeweiligen 
Systeme festhielten. 

Natürlich können und sollen die Personas reale  
Rückmeldungen aller Zielgruppen nicht ersetzen. Des-
halb werden die DBIS-Community und auch die End-
nutzenden weiterhin möglichst eng in den Projekt-
verlauf einbezogen, beispielsweise beim Testen neuer  
Features. 

Persona Stories

Aufbauend auf den Personas wurden deren indivi-
duelle Anforderungen an ein modernes DBIS im »Per
sona-Story«-Format festgehalten. »Persona-Stories« äh- 
neln den aus dem agilen Anforderungsmanagement be-
kannten »User-Stories« und beschreiben Anforderun-
gen nutzendenzentriert und zunächst ohne konkrete 
Formulierung von Features oder technischen Details. 
Im Fokus steht stets ein konkreter Mehrwert, den man 
Nutzer*innen mit der implementierten Lösung bieten 
möchte.18

Jede Persona-Story besitzt eine kurze, nach dem  
immer gleichen Schema formulierte Beschreibung. Für 
Persona »Mirabhai« lautet eine mögliche Story zum  
Beispiel: »Mirabhai wünscht sich, dass DBIS automa-
tisch ihre Heimatbibliothek erkennt.« Zusätzlich zur 
Beschreibung sind die Stories mit weiteren Informa
tionen angereichert, beispielsweise Abnahmekriterien, 
Quellen, Mehrwert durch Umsetzung und Notizen, die 
laufend aktualisiert werden können.

Die Erstellung der Stories erfolgte nach einem »Top-
Down-Ansatz«. Demnach wurde mit abstrakten Zie-
len der Personas begonnen, sogenannten »Themes« wie 
bspw. »Datenbanken finden«. Die Themes wurden an-
schließend in »Epics« wie bspw. »Datenbanken suchen« 
und diese wiederum in »Stories« wie bspw. »Mirabhai 
möchte auch für unscharfe Suchergebnisse passende 
Ergebnisse erhalten.« zerlegt. Als Grundlage zur For-
mulierung der Persona-Stories dienten sämtliche Er-
kenntnisse der Nutzungsforschung, insbesondere die 
Navigationsanalyse, die Interviewstudie mit Endnut-
zenden, diverse Gespräche mit Expert*innen und nicht 
zuletzt die Workshops mit der DBIS-Community und 
potenziellen Partner*innen für einen Datenaustausch. 
Darüber hinaus wurden gesonderte Maßnahmen zur 
Untersuchung bestimmter Aspekte miteinbezogen, bei-
spielsweise eine Studie zur Einbindung von DBIS-Da-
ten auf Bibliothekswebsites. Weiteren Input lieferte eine 

sichtigung sehr spezieller Anforderungen möglich ist, 
wird angestrebt, alle Anforderungen zu erkennen und 
so gut wie möglich Grundlagen dafür zu schaffen. Des-
halb versucht das DBIS-Projektteam, auch mit weiteren 
Akteur*innen ins Gespräch zu kommen. 

Von Personas zu Persona Stories
Nach der Erhebung von Anforderungen und Be-

dürfnissen der Zielgruppen von DBIS, galt es diese im 
zweiten Projektabschnitt in einem einheitlichen Format 
zu dokumentieren. Anforderungen der Zielgruppen an 
DBIS wurden in »Personas« festgehalten. Darauf auf-
bauende »Persona-Stories« wurden anschließend in ih-
rer Relevanz für das Projekt bewertet. 

Personas

Personas sind fiktive Persönlichkeiten, die mit ihren 
Eigenschaften und Bedürfnissen als Vertreter*innen eine 
klar definierte, reale Zielgruppe repräsentieren sollen. In 
der nutzungsorientierten Softwareentwicklung werden 
sie eingesetzt, um ein gemeinsames Verständnis und ein 
einprägsames Bild für eine einzelne Zielgruppe zu be-
kommen.16

Die Personas sollten einerseits die Tausenden von 
Einzelaussagen von DBIS-Community und Nutzer*in
nen der Anforderungserhebung strukturiert zusammen-
fassen. Andererseits sollten sie während und nach der 
Umsetzung von Features bei der kritischen Überprü-
fung helfen, ob die entworfene oder umgesetzte Lösung 
hilfreich für die jeweilige Persona sein kann. Für jede 
Persona wurde ein Steckbrief mit den Eckdaten Alter, 
Wohnort, genutzte Soziale Netzwerke und zwei bis 
drei prägnanten Zitaten angelegt. Zusätzlich gibt es zur 
Persona Informationen über Hintergrund, Recherche-
motivation sowie das übliche Recherchevorgehen, über 
Ziele, Hindernisse und Wünsche im Bereich Recherche 
und über den jeweiligen Kenntnisstand in Recherche, 
Fachkompetenz und Technik.

Für jede der vier Unterzielgruppen innerhalb der 
Endnutzenden wurde eine Persona geschaffen:

–	 Michael, Gymnasiallehrer für Latein und Altgrie-
chisch, der wenig Zeit zum Recherchieren hat und 
einen unkomplizierten Zugang schätzt,

–	 Katja, wissenschaftliche Mitarbeiterin für Digital 
Humanities, die viel veröffentlichen möchte und so-
mit auch sehr viel recherchiert,

–	 Mirabhai, Masterstudentin der Fennistik, die unsi-
cher ist, welche Recherchetools sie verwenden soll,

–	 Matthias, Schüler, der durch seine propädeutische 
Arbeit in der Oberstufe erste Berührungspunkte mit 
wissenschaftlicher Recherche hat.
 

Für die DBIS-Community wurde als Persona Patrick, 
DBIS-Administrator einer Universitätsbibliothek, der 
seit 2010 die DBIS-Sicht seiner Einrichtung betreut, er-
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In Vorbereitung auf die Entwicklung wurden be-
reits ein verbessertes Metadatenmodell in DBIS, sowie 
visuelle Konzepte für ein künftiges Layout von DBIS 
erstellt. Zudem wurde eine plattformunabhängige Ent-
wicklungsumgebung mit allen Komponenten des späte-
ren Systems eingerichtet, das als Grundlage für die Ent-
wicklung des Service dienen wird. Zum aktuellen Stand 
wurde der Entwicklungs-Kickoff bereits durchgeführt 
und mit der Umsetzung erster Features begonnen.

Der Stand der Alpha-Version für das neue DBIS wird 
im Herbst 2022 der DBIS-Community vorgestellt. Die 
im Herbst 2023 zu präsentierende Beta-Version soll 
weitere Verbesserungen und dabei auch das Feedback 
der Community zur Alpha-Version beinhalten.

Partizipationsmöglichkeiten

DBIS zeichnet sich in hohem Maße durch die Ko-
operation aller beteiligten Einrichtungen aus, die sich 
über eine Mailingliste austauschen und alle gemeinsam 
in einen »globalen« Datenpool arbeiten. Aus diesem 
Datenpool beziehen die Teilnehmer*innen die Metada-
ten zu einer Datenbank und passen diese lokal an. Die 
Zusammenarbeit in DBIS ist gekennzeichnet durch eine 
niedrigschwellige und pragmatische Herangehensweise  
mit einfachen Regeln. DBIS möchte sich unbedingt die
sen Charakter bewahren, da diese Eigenschaft auch in 
den Rückmeldungen der Community starken Rückhalt 
fand. Im Projektverlauf wird die DBIS-Community wei- 
terhin zum Testen einbezogen und soll auch situativ 
über kleine Umfragen über Features mitentscheiden. 
Der verstärkte Austausch im Rahmen des Projekts mit 
der DBIS-Community wurde als sehr gewinnbringend  
erlebt. Daher soll es für die DBIS-Community in Zu
kunft strukturierte Möglichkeiten geben, sich in den 
laufenden Betrieb und der Weiterentwicklung von DBIS 
einzubringen. Aus diesem Grund sollen noch im Pro-
jektverlauf, analog den UBR-Produkten EZB und RVK, 
jährliche Anwendertreffen und ein Beirat19 etabliert wer-
den, der zukünftig die UBR als Betreiberin von DBIS 
bei strategischen Fragestellungen berät sowie Anregun-
gen zur Optimierung und für die weitere Entwicklung 
gibt. Mögliche Themen für einen Beirat, die bereits im 
Workshop mit der DBIS-Community angesprochen 
wurden, wären die mögliche Einführung von Maßnah-
men zum Qualitätsmanagement oder die Überarbeitung 
der Kriterien für die Aufnahme von Datenbanken in den 
Datenpool. 

Fazit
Nachdem im ersten Projektabschnitt zahlreiche An- 

forderungen aller Zielgruppen gesammelt werden 
konnten, wurden diese im zweiten Abschnitt des 
DBIS-DFG-Projekts als Persona-Stories dokumen-
tiert, in ihrer Relevanz bewertet und in konkrete De-
signentscheidungen überführt. Die bisher geleisteten 
Vorarbeiten legen das Fundament für den in der nächsten 

umfangreiche Konkurrenzanalyse über nationale und 
globale Systeme.

Im zweiten Projektabschnitt konnten über 160 Per-
sona-Stories formuliert werden. Zusätzlich wurden  
21 »Constraints« definiert, die nicht-funktionale Anfor-
derungen beschreiben. Dort enthalten sind beispielswei-
se Aspekte wie »Internationalisierbarkeit«, »Responsive 
Design« und »Barrierefreiheit«, die über die gesamte 
Projektlaufzeit zu berücksichtigen sind. 

Projektumfang

Aufgrund der hohen Anzahl an identifizierten An-
forderungen mussten Rangfolgen erstellt werden, um zu 
entscheiden, welche Persona-Stories im Projekt umge-
setzt werden können. Die Datenaustausch-Partner*in
nen haben zunächst die sie jeweils betreffenden Stories 
priorisiert und diese Informationen dem DBIS-Team  
zur Verfügung gestellt. Zudem wurde berücksichtigt,  
welche Priorität die Stories für die erstellten Personas 
für die Zielgruppen DBIS-Community und Endnutzen-
de haben. Vorbereitend wurde außerdem der Arbeits- 
aufwand für die einzelnen Persona- und User-Stories 
bzw. die daraus abgeleiteten Features vom Projekt-
team geschätzt. Anschließend wurden die Features mit 
dem Leitungsgremium diskutiert und dabei versucht,  
diese in die Kategorien MUSS, KANN, SOLL und  
NICHT einzuteilen. Feature-Anforderungen der Ka-
tegorie MUSS müssen  auf jeden Fall im Projektver-
lauf erfüllt werden, während SOLL-Anforderungen 
zwar wichtig sind, aber nicht unbedingt erfüllt werden 
müssen. Anforderungen der Kategorie KANN besitzen 
keine vorrangige Priorität und Anforderungen unter 
NICHT sollen nicht umgesetzt werden. So wurde be-
reits so früh wie möglich absehbar, welchen Funktions-
umfang Alpha- und Beta-Versionen von DBIS haben 
sollten. Ein Beispiel für eine Verbesserung, die bereits zu 
Beginn erfolgen wird, also für die Alpha-Version vor-
gesehen ist, ist die Verbesserung des Datenmodells und 
damit einhergehend weniger dublette Aufnahmen in 
DBIS. Teil der Beta- und schließlich der Release-Version 
ist dann eine funktionierende REST-API, über die Da-
ten in andere Systeme exportiert sowie importiert wer-
den können. 

Ausblick

Der nächste Projektabschnitt

Aufbauend auf den identifizierten Anforderungen 
soll im nächsten Projektabschnitt ab September 2021 
mit der Umsetzung von geplanten Änderungen be-
gonnen werden. Die bis September 2022 veranschlagte 
Alpha-Version soll grundlegende Administrations- und 
Suchfunktionen von DBIS verbessern und das über
arbeitete Datenmodell unterstützen. Ebenfalls im Um-
fang enthalten sind ein verbessertes Design sowie ein 
rudimentäres Rechtesystem für Administrator*innen. 
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19 	Es ist geplant, ab Mai 2022 für DBIS und EZB einen gemein-
samen Beirat zu schaffen. Die UBR als Betreiberin der beiden 
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aus einschlägigen Bereichen als Beiratsmitglied von EZB und 
DBIS. Die Ausschreibung finden Sie unter: https://www.
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Projektphase geplanten Entwicklungsstart. Die DBIS- 
Community soll hierbei weiterhin ins Projekt miteinbe-
zogen werden. Parallel werden durch Gründung eines 
Beirats und durch die Organisation von Anwender-
treffen Grundlagen geschaffen für langfristige, gere
gelte Mitsprachemöglichkeiten der Community für den 
zukünftigen Betrieb und die Weiterentwicklung des ko-
operativen Webservices DBIS. Durch die geplante Wei-
terentwicklung und stärkere Vernetzung bleibt DBIS 
auch zukünftig ein zentraler Baustein der bundesweiten 
wissenschaftlichen Informationsinfrastruktur. 
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